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abzuhandeln. Eine Auswahl von Problemen,
Kujgaie in dieser ArbeOTBezug genommen
l^ffl, mag diewerdeutlichen: Welche Gesetze

von Bund, Kanton und Gemeinde sind zu
beachten?, welche Behörden und Privatpersonen

sind am Baubewilligungsverfahren
beteüigt?, wann ist eine Baubewilligung er-
forderlÄB, wie läuft das Verfahren genau
ab?, wie können sich Bauherr und Dritte
gegen behördliches Fehlverhalten wehren?,
wie verhält es sich bei trölerischen
Nachbarrekursen?, welche Rechtsgrundsätze sind bei
der Prttfflhg des Baugesuchsmiassgebend?,
wie gross ist das behördliche Ermessen?,
wann darf eine fehlerhafte Baubewilligung
widerrufen werden?, unter welchen
Voraussetzungen ist eine Baubewilligung mit
Bedingungen, Auflagen, Befristungen oder
Reversen zu verknüpfen?, wann empfiehlt sich
die Einholung eines Vorentscheids, und
inwieweit sind Behörde und Nachbarn im
nachfolgenden Baubewilligungsverfahren
daran gebunden?, welche Sonderbewilligungen

sind ausser der ordentlichen Baubewilligung

erfordeij]l|ip&as muss die Baubehörde
während der Bauausführung kontrollieren?,

wie verhält es sich, wenn jemand ohne
Bewilligung oder in AbweicSng von einer
solchen baut?, nach welchen Grundsätzen ist
der rechtmässige Zustand wiederherzustellen?

Diese Arbeit be^Bsichtigt ausser der
zürcherischen Gesetzgebung auch die
Verfahrensordnungen anderer Kantone. jBlea
reichhaltige Judikatur umfasst neben publi-
BHpn UrteüSB des Bundesgerichts und oberer

kantonaler Instanzen vorab unveröffentlichte

Entscheide des zürcherischen
Verwaltungsgerichts, ferner solche der zürcherischen

Baurekurskommissionen.

Persistente Objekte und
objektorientierte Datenbanken
Konzepte, Architel|uren, Implementierung
und Anwendung. Von Uc.oecjmbl. Duri
Schmidt. 160 Seiten, 26 Bilder. Carl-Hanser-
Verlag, München. 1991. Kartoniert 58,- DM.
ISBN 3-446-16411-1

Dieses Buch disku&rt Konzepte, ArchlHäjl
tur, Implementierung und AnwerJaBng von
objektorientierten Datenbanksystemen. Es
ist speziell auf objektorientierte
Datenbanksysteme, die persistente Objekte für
C++ realisieren, ausgerichtet.

Die Konzepte persistenter Objekte und
objektorientierter Datenbanksysteme werden
unter Bezugnahme auf die Konzepte der
objektorientierten Programmierung und der
traditionellen Datenbanktechnik eingeführt.
Die Mängel traditioneller Datenbanksysteme

und die Anforderungen neuer
Anwendungsbereiche werden dargestellt.

Die Architektur und die Implementierung
eines objektorientierten Datenbanksystems für
persistente C++-Objekte werden anhand des

Systems DB++ geschildert. Dabei werden
die Struktur und die BasisfunktionaUtät von
persistenten Objekten und Datenbanken, die
Verwaltung von Gruppen und Objekten, die
Schnittstelle zum Objektserver sowie mögliche

Aufgabenteilungen zwischen
Arbeitsplatzrechnern und Server diskutiert. Ein
weiterer Schwerpunkt ist die Integration von
objektorientierten Datenbanksystemen mit
Klassenbibliotheken.

Zuschriften
«Vor grossen
Weichenstellungen»
Zum Leserbrief P. Schlegel,
Heft Nr. 9 vom 27.Januar 1992, S. 182

Die Zuschriftzeigt, daMlieverbreitet
anzutreffende Lethargie noch nicht alle
Ingenieure erfasst hat. Daran Hegt dem
Autor des angesprochenen Artikels. Er
stimmt dem letzten Absatz des Einsenders

zu, deckt sich doch seine generelle
VorsteUung vonftkünftigen Ingenieurs-
BerufsbUd nahezu vollkommen mit der
des Einsenders.

Überhaupt nicht einverstanden ist der
Autor dagegen mit der reinen Vermu-

SHllg, dass er sich von der Technik
vereinnahmen Messe und Fortschritt mit

jnMjinisch-materiellerWeiterentwicklung
identifizierte. Eher das Gegenteü wird in
der Serie dargesteUt, •«tailüert und
differenziert. Mehrfach wurdS in der
Zuschrift unzulässige Schlisse aus einer
gesuchten Kombürattion zweier richtiger
Sätze gezogen.
Es scheint, dass der Einsender zuerst die
vorgesehenen Beiträge (s. Heft 5/30.
Januar 1992, S. 71):

- «Verantwortung für die GeseUschaft»

- «Mehr Studium Generale»

- «Ethik in der Technik»

lesen sollte, weil darin die Antwort auf
aUe von ihm angeschnSenen Fragen aus

der Sicht des Autors gegeben wird. Zitat
aus Folge 4 «Verantwortung für die
GeseUschaft» (erscheint in Heft 15 vom 9.

iKjl992):
«Es kommt vor aUem darauf an, sich
weder vom technischen Fortschritt noch
vom Wertewandel überwältigen zu
lassen, sondern aUen Wandel menschHchem
Mass anzupassen.»

Dr.-Ing. Horst Müller,
Wettingen AG

Was uns alle angeht
Betr. HeftNr. 5 vom 30. Januar 1992, S. 91

Bei der Lektüre dieser Zuschrift habe ich
zuerst gestaunt, dann gelacht und mich
schUessUch geärgert. Solche rehgiöse
«Propaganda» gehört nicht in eine
technische Zeitschrift. Die Kirchenblätter
bringen auch keine technischen Aufsätze.

Wer sich die Mühe gemacht hat, die wenig
rühmUche, wirkUche Entstehungs- und
Entwicklungsgeschichte des Christentums

und des Sammelsuriums der bibU-
schen Schriften zu studieren, musste sehr
skeptisch werden und wundert sich über
die Sicherheit, die von den Gläubigen zur
Schau getragen wird.

Charles Caille,
dipl. Ing. SIA.

Winterthur

Nekrologe
Zum Gedenken an John F. Kennedy (1933-1991)
Die Wasserbauer und Hyrauliker haben mit
Prof. Dr. John F. Kennedy eine ihrer grossen
Persönlichkeiten verloren und die ETH
Zürich einen guten Freund. Kennedy ist
Mitte Dezember in Iowa City, USA, im Alter
von 58 Jahren an einer schweren Krankheit
gestorben.

Jack Kennedy wurde 1933 in New Mexico
geboren. Er schloss seine Studien an der Uni-
versity of Notre Dame als Bauingenieur ab
und doktorierte anschUessend am California
Institute of Technology. 1961 wurde er
Assistenzprofessor am MIT Bereits 1966
übernahm er von Hunter Rouse die Leitung des
Iowa Institute ofHydrauüc Research und
unterrichtete an der University of Iowa. Sein
Institut gehört zu den führenden Labors der
USA und hat eine ausserordentiiche
internationale Ausstrahlung. Er verstand es
immer, ein gutes Gleichgewicht zwischen ex-
perimenteUen Untersuchungen und numerischen

Berechnungen von Strömungsvorgängen
zu finden.

Ausgehend von seinen Arbeiten über
Sedimenttransport beschäftigte sich Kennedy
intensiv mit Flussbau und den Langzeitfolgen
von grossen Talsperren. Dazu kamen später
alle wasserbauUchen und wasserwirtschaftii-
chen Fragen in einer bewundernswerten
Breite. Er beherrschte die Grundlagen,
kannte die Grenzen der Theorie und scheute

sich dabei aber nicht, seine Lösungen von

Ingenieuraufgaben auch auf empirische
Kenntnisse abzustützen.
Wer Jack Kennedy kannte, wird seine
faszinierende Persönüchkeit nicht vergessen.

Er war auftauend rasch im Erfassen
von Sfflationen und Sachverhalten und
konnte sie sogleich in treffende Formu-
Uerungen umsetzen, die im Gedächtnis
bUeben. Deshalb war er auch immer ein
anregender und offener Gesprächspartner

in wissenschaftiichen Fragen. Er war
humorvoU und konnte auch über sich
selbst lachen. Er hebte Kontakte, reiste
gerne und verstand es, mit allen Kulturkreisen

enge Beziehungen anzuknüpfen.
Er war grosszügig und herzüch, so dass es
immer ein Vergnügen war, mit ihm
zusammen zu sein.
Es erstaunt deshalb nicht, dass er eingeladen

wurde, in vielen nationalen und
internationalen Organisationen mitzuarbeiten.

Als Experte war sein Rat in der
ganzen Welt gesucht. Als Präsident der
International Association for Hydrauüc
Research und später als ihr Berater hat
er der gegenwärtigen Organisation dieser

Vereinigung seinen Stempel aufgeprägt.

Die ETH hat er seit den sechziger
Jahren regelmässig besucht, und das
Institut für Hydromechanik und
Wasserwirtschaft hatte die Ehre und die Freude,
Um 1985 als Gastdozenten zu beherbergen.

Dr. Andreas Müller
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